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©ang langfam ïam er toieber gu fid).
SDZifgtrauifdf) faï) er auf bie ^Blumenbeete, ©ein

®räutergaxten gebiet), troigbem er felbft leine
$anb rühren tonnte.

„fgdj rnerf, $err Dbergärtner, baf) eg gar
nidjt nötig ift, toenn id) lebe. Sttteg bliit)t unb
toädjft aud) otjne mid)."

„®u mödjteft toot)I, baff atteg berïommt, gelt,

ja? ®amit bu bann fagen tannft, na, mit un»

fernt Dbergärtner ift toirtlidj nid)t biet log, bag

fann man fd)on feigen, toenn id) nur ein paar
®age fet)Ie. — ®u bift ein eitler gant, mein
liebes ©artenmanbl. ®er Herrgott toitt bid)

nur ein bifferl beim fRodgipfet nehmen, ber»

fteljft mid)?"
„fga, ja. ©in inengerl ïjat er micf) fd)on b'er=

toifdjt. SBenn id) einmal 'nauf tomm, inerb idj

itjn fragen )peut I)ätt id) Sitft auf meine

pfeifen."
®afpar ftanb auf, polte bie pfeife, unb bag

©artenmanbl tat fo, alê ob fie itjm fdjmecfte.
SIber balb legte er fie mieber beifeite.
„fgdj mödjt ein bifferl fdjtafen," meinte er

bann.
,,©o biet fftofen inirb eg peuer geben, meinft

nidjt aud)? ..."
„jga, biete fftofen ..."
®ag ©artenmanbl fcfjlief ein..
®ie ©onne tarn unb gauberte auf bie SBöIfen

gotbene ©äume. ®ie Birten leisteten,. in ben

Süthen gab eg ein gaubertjafteg ©d)immern, in
bag pinein eine Stmfel ipr tounberbotteg Sieb

fang. SJtif biefem Sieb tarn feine ©eete pinauf
gunt lieben Herrgott.

Ellyn v. Sayn-Wittgenstein.

Das reife Korn umspannt die Felder,

und flammend blüht der Mohn am Rain.

E ß L I C H E Pan döst im satten Grün der Wälder,

und an den Hängen reift der Wein.

1TTAGSSTDNDE
Ich lausche in die Mittagsstunde,

vom blauen Prangen wie betört —

und uferlos reift in der Runde

die Frucht der Erde unerhört! Peter Kilian

Die Sekte der Quäker

i.
bor toenigen btonaten ift ber bobelpreig für

ben ^rieben ben amerüanijdjen unb englifdjen
Quälern guerfannt Jnorben. ®amit ift eine bei

rtng toenig beïannte religiöfe ©emeinfdjaft in
ben brennpunït beg ^ntereffeg gerüdt. ®ie
Quaïer paben bie ipnen guteit getoorbene Slug»

geidjnung burcp ipre uneigennüpige unb auf»

opfernbe ®ätig!eit gur Sinberung menfdjlidjer
9îot nad) ben beiben SSelttriegen botlauf ber»
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bient. fgpre ^ilfgattionen in einigen am meiften
berlnüfteten ©ebieten retteten ®aufenbe bon

btenfdjen budjftäblidj bor bem Ipungertobe unb
bilben einen ber toenigen Sidjtblicfe in einer bon
©etoatt unb ®error, bon ©goigmug unb fttiicf»

fidjtglofigïeit beperrfdjten Qeit.
®ie Quäter gäpten in ben bereinigten ©taa»

ten bon Storbamerifa runb 120 000, in @rof)=

Britannien ettoa 20 000 SInpänger, in ber

©djtoeig bagegen nur ein paar ®upenb. ®ie

Ganz langsam kam er wieder zu sich.

Mißtrauisch sah er auf die Blumenbeete. Sein
Kräutergarten gedieh, trotzdem er selbst keine

Hand rühren konnte.

„Ich merk, Herr Obergärtner, daß es gar
nicht nötig ist, wenn ich lebe. Alles blüht und
wächst auch ohne mich."

„Du möchtest wohl, daß alles verkommt, gelt,

ja? Damit du dann sagen kannst, na, mit un-
serm Obergärtner ist wirklich nicht viel los, das

kann man schon sehen, wenn ich nur ein paar
Tage fehle. — Du bist ein eitler Fant, mein
liebes Gartenmandl. Der Herrgott will dich

nur ein bisserl beim Rockzipfel nehmen, ver-
stehst mich?"

„Ja, ja. Ein wengerl hat er mich schon d'er-

wischt. Wenn ich einmal 'nauf komm, werd ich

ihn fragen Heut hätt ich Luft auf meine

Pfeifen."
Kaspar stand auf, holte die Pfeife, und das

Gartenmandl tat so, als ob sie ihm schmeckte.

Aber bald legte er sie wieder beiseite.

„Ich möcht ein bisserl schlafen," meinte er

dann.

„So viel Rosen wird es Heuer geben, meinst
nicht auch? ..."

„Ja, viele Rosen ..."
Das Gartenmandl schlief ein..
Die Sonne kam und zauberte auf die Wolken

goldene Säume. Die Birken leuchteten,, in den

Linden gab es ein zauberhaftes Schimmern, in
das hinein eine Amsel ihr wundervolles Lied

sang. Mit diesem Lied kam seine Seele hinauf
zum lieben Herrgott.

v. Za^n-^ittAenLtßin.

I)g8 leile Xoin umLpamtt die ?e!6ei',

un6 1Iaiamer>6 blüin cisr Nobn am Usin,

N W I M U ^ ^ Latte«. Oiün 6er ^ä16er,

und sii 6en MnZen i'sikt 6er Mein.

lek iauLelie in die UittaALLtuncle,

vom binnen Nrnngen ^vie belörl —

nn6 nksrlos reiU in 6er Unn6e

6ie Ittneltt 6er Lr6e unerhört? ?eßer Xilian

Die 8àìe 6er Duälvei-

i.
Vor wenigen Monaten ist der Nobelpreis für

den Frieden den amerikanischen und englischen

Quäkern zuerkannt worden. Damit ist eine bei

uns wenig bekannte religiöse Gemeinschaft in
den Brennpunkt des Interesses gerückt. Die
Quäker haben die ihnen zuteil gewordene Aus-
Zeichnung durch ihre uneigennützige und auf-
opfernde Tätigkeit zur Linderung menschlicher

Not nach den beiden Weltkriegen vollauf ver-

452

dient. Ihre Hilfsaktionen in einigen am meisten

verwüsteten Gebieten retteten Tausende von
Menschen buchstäblich vor dem Hungertode und
bilden einen der wenigen Lichtblicke in einer von
Gewalt und Terror, von Egoismus und Rück-

sichtslofigkeit beherrschten Zeit.
Die Quäker zählen in den Vereinigten Staa-

ten von Nordamerika rund 120 000, in Groß-
britannien etwa 20 000 Anhänger, in der

Schweiz dagegen nur ein paar Dutzend. Die
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